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C - WGF – „Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg“
Eingangslied: 
GL 273,1-4 O Herr, nimm unsre Schuld

Wir stehen!

Begrüßung:

Eine neue Zeit hat begonnen, die österliche Bußzeit. Mit besinnlicher Ruhe und Gelassenheit begrüßen wir alle, die zu dieser Feier gekommen sind, und beginnen: Im Namen des Vaters ...

Einleitung:

Freunde zu finden, wird uns heute ziemlich leicht gemacht. -  Das Zauberwort heißt Facebook. Im Internet scheint ein einziger Mausklick zu genügen auf das Feld “als Freund hinzufügen”, und schon hat man zu den bisherigen Hunderten einen weiteren Freund hinzugewonnen. Aber ist er wirklich schon ein Freund? 
Freundschaft braucht einen Tiefgang. Freundschaft muss wachsen, oftmals über lange Zeit. Man muss einen Menschen kennen und erleben. Man muss in die Tiefe eines Menschen vordringen, um seine wahren Werte zu entdecken. Freundschaft muss sich bewähren, auch - oder gerade auch - in schweren Zeiten. Wenn ich auf die relativ kleine Schar meiner wahren Freunde schaue, dann sind es meistens gemeinsam durchlittene Krisenzeiten gewesen, die uns wirklich zusammengeschweißt haben. Und ich weiß jetzt, dass ich diese Freunde so schnell und leichtfertig nicht verlieren werde. 
Auch ich selbst muss zu einer Freundschaft mehr beitragen als einen Mausklick oder ein paar nette Worte. Ich muss mich selbst einbringen, muss des Anderen Sorgen und Nöte erfühlen und ihm zur Verfügung stehen, soweit ich kann. Dann kann eine wahre Freundschaft wachsen. Die Heiligen nennt man die “Freunde Gottes.” Aber Gott will mehr. Er will allen Menschen gut Freund sein. Jesus ist gekommen, um der Freund und Bruder aller Menschen zu werden, nicht nur der Heiligen - auch der Sünder. Und wir? Nehmen wir ihn an als unseren Freund? 
Die Fastenzeit wäre ein guter Anlass dazu, dass wir aus innerstem Herzen heraus sagen: Jesus, ich will wieder mehr dein Freund sein. Ich will dir gehören mit meinen Gedanken und Entscheidungen, mit meinem Reden und Handeln. Vielleicht macht es dann auch bei uns wieder “Klick” und wir begreifen, wie groß das Geschenk seiner Freundschaft ist.
Kyrie:
Herr Jesus Christus,

· du schenkst uns diese Zeit der Besinnung – Herr, erbarme dich

· du rufst uns auf, dass wir umkehren – Christus, erbarme dich

· du ermutigst uns, dass wir uns den Menschen in Not zuwenden – Herr, erbarme dich

Herr, du erbarmst dich aller und hast Nachsicht mit den Sünden der Menschen, damit sie sich bekehren, denn du bist der Herr, unser Gott. Dir sei Lob und Ehre in Ewigkeit.

Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Getreuer Gott, im Vertrauen auf dich beginnen wir die vierzig Tage der Umkehr und Buße. Wir bitten dich: Gib uns die Kraft, nach deinem Wort und Willen zu leben, damit wir allem Bösen absagen und mit Entschiedenheit das Gute tun. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

Bitte Platz nehmen!

Lesung: Joel 2,12-18 (Zerreißt eure Herzen) 
L: Lesung aus dem Buch Joel.

Spruch des HERRN: Kehrt um zu mir von ganzem Herzen mit Fasten, Weinen und Klagen! Zerreißt eure Herzen, nicht eure Kleider, und kehrt um zum HERRN, eurem Gott! Denn er ist gnädig und barmherzig, langmütig und reich an Huld und es reut ihn das Unheil. Wer weiß, vielleicht kehrt er um und es reut ihn und er lässt Segen zurück, sodass ihr Speise- und Trankopfer darbringen könnt für den HERRN, euren Gott. Auf dem Zion stoßt in das Horn, ordnet ein heiliges Fasten an, ruft einen Gottesdienst aus! Versammelt das Volk, heiligt die Gemeinde! Versammelt die Alten, holt die Kinder zusammen, auch die Säuglinge! Der Bräutigam verlasse seine Kammer und die Braut ihr Gemach. Zwischen Vorhalle und Altar sollen die Priester klagen, die Diener des HERRN sollen sprechen: Hab Mitleid, HERR, mit deinem Volk und überlass dein Erbe nicht der Schande, damit die Völker nicht über uns spotten! Warum soll man bei den Völkern sagen: Wo ist denn ihr Gott? Da erwachte im HERRN die Leidenschaft für sein Land und er hatte Erbarmen mit seinem Volk.
Antwortgesang: GL 267,1 O Mensch, bewein dein Sünde groß (GL alt 166)
Ruf vor dem Evangelium: GL 584,9
V / A:
Lob dir Christus, König und Erlöser.
V:
Verhärtet nicht euer Herz, 

sondern hört auf die Stimme des Herrn.
A:
Lob dir Christus, König und Erlöser.
Evangelium Lk 16,19 ff. – Der reiche Prasser und der arme Lazarus
Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas.

Es war einmal ein reicher Mann, der sich in Purpur und feines Leinen kleidete und Tag für Tag glanzvolle Feste feierte. Vor der Tür des Reichen aber lag ein armer Mann namens Lazarus, dessen Leib voller Geschwüre war. Er hätte gern seinen Hunger mit dem gestillt, was vom Tisch des Reichen herunterfiel. Stattdessen kamen die Hunde und leckten an seinen Geschwüren. Es geschah aber: Der Arme starb und wurde von den Engeln in Abrahams Schoß getragen. Auch der Reiche starb und wurde begraben. In der Unterwelt, wo er qualvolle Schmerzen litt, blickte er auf und sah von Weitem Abraham und Lazarus in seinem Schoß. Da rief er: Vater Abraham, hab Erbarmen mit mir und schick Lazarus; er soll die Spitze seines Fingers ins Wasser tauchen und mir die Zunge kühlen, denn ich leide große Qual in diesem Feuer. Abraham erwiderte: Mein Kind, erinnere dich daran, dass du schon zu Lebzeiten deine Wohltaten erhalten hast, Lazarus dagegen nur Schlechtes. Jetzt wird er hier getröstet, du aber leidest große Qual. Außerdem ist zwischen uns und euch ein tiefer, unüberwindlicher Abgrund, sodass niemand von hier zu euch oder von dort zu uns kommen kann, selbst wenn er wollte. Da sagte der Reiche: Dann bitte ich dich, Vater, schick ihn in das Haus meines Vaters! Denn ich habe noch fünf Brüder. Er soll sie warnen, damit nicht auch sie an diesen Ort der Qual kommen. Abraham aber sagte: Sie haben Mose und die Propheten, auf die sollen sie hören. Er erwiderte: Nein, Vater Abraham, aber wenn einer von den Toten zu ihnen kommt, werden sie umkehren. Darauf sagte Abraham zu ihm: Wenn sie auf Mose und die Propheten nicht hören, werden sie sich auch nicht überzeugen lassen, wenn einer von den Toten aufersteht. 
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus. – A: Lob sei dir Christus.
Bitte Platz nehmen!

Ansprache: 

Liebe Mitchristen!

„Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg.“ So sagen wir, wenn wir vor einem scheinbar unlösbaren Problem stehen, wenn wir momentan nicht mehr weiterwissen. Es muss doch einen Weg geben! Und so appellieren wir an den guten Willen aller Beteiligten. Irgendeiner hat doch den Schlüssel und kann einen Schritt weiter gehen. Wenn alle guten Willens sind, dann öffnet sich ein Weg, eine neue Möglichkeit. „Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg.“ Probleme sind dazu da, gelöst zu werden.

Liebe Mitchristen! Unsere Welt von heute hat große Probleme. Aus den täglichen Nachrichten wissen wir z. B. wie sehr der Friede gefährdet ist. Und warum? – Es geht um die Macht, um das Rechthaben, es geht ums Geld und um die Verteilung der Güter dieser Erde. Ob man es wahrhaben will oder nicht: diese Güter sind ungerecht verteilt. Wir sind reich. Wir sind sogar unerhört reich im Vergleich zu den anderen. Wir leben wie die Made im Speck. Oder – um beim Evangelium zu bleiben – wir leben wie der reiche Prasser. Nur: Unser heutiger Lebensstandard ist uns schon so selbstverständlich geworden, dass wir es gar nicht mehr merken. Welche Vielfalt an Lebensmitteln steht uns zur Verfügung! Welche Genussmittel, wenn wir sie wollen! Und der Komfort: ein Druck auf den Knopf – und das Licht und alle möglichen elektrischen Geräte laufen an – zu unserer persönlichen Bequemlichkeit. Wir verbrauchen Rohstoffe. Wir verbrauchen Energie, heute ganz bestimmt mehr als wir uns auf die Dauer leisten können. Wir haben die Freiheit, zu verreisen in fernste Länder. Alles lässt sich einrichten für den, der es will.

Liebe Mitchristen! Wir haben heute Möglichkeiten, im Vergleich zu denen das Purpurgewand des reichen Prassers noch das reinste Bettelkleid ist. Wir sind reicher als der reiche Prasser. Und auch bei uns fällt Vieles unter den Tisch, es wird vertan und vergeudet, verplant und vernichtet (nur um den Preis zu halten). 
Überschüssiges Obst und Getreide, gebrauchte Kleider, gebrauchte Maschinen … man wirft sie weg, damit möglichst viel Neues auf den Markt kommt und der Umsatz gesteigert wird. Der arme Lazarus wäre ja mit dem, was bei uns unter den Tisch fällt, durchaus zufrieden gewesen. Er wollte ja dem reichen Prasser gar nicht seinen ganzen Reichtum wegnehmen. Er wollte ja nur das, was übrig bleibt vom Überfluss; das wäre wahrhaftig genug. Man hätte sich nur seiner annehmen müssen: ein bisschen persönlich sorgen um ihn, sich kümmern, ein wenig Aufmerksamkeit, und nach ihm schauen. Aber niemand kam. Nur die Hunde kamen. Der reiche Prasser hat die Menschlichkeit den Hunden überlassen.

Liebe Mitchristen! Es darf nicht sein, dass wir die Christlichkeit den Heiden überlassen. Es darf nicht sein, dass wir die Gerechtigkeit, die uns von Gott aufgetragen ist, den Ungläubigen überlassen, den Atheisten. Wir sind gerufen, diesen kleinen Schritt zu gehen bis vor unsere Haustür, hinaus aus der Behaglichkeit unseres Wohlstands. „Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg.“ Es ist wahrhaft nur ein kurzer Weg, wenn wir an unsere Verkehrstechnik denken. Es ist heute wahrhaft nur ein kleiner Schritt bis ans andere Ende der Welt. Und dieser Weg ist uns nicht zu weit, wenn es darum geht, Rohstoffe zu holen. Da sind unsere Tankschiffe, unsere Jumbos unterwegs. Doch wenn es darum geht, die Menschen in der III. Welt mit Nahrung und Gebrauchsgütern zu versorgen, dann jammern wir: Die Frachtkosten sind so hoch! Das rentiert sich gar nicht! Also tun wir nichts.

Liebe Mitchristen! Wir wissen nicht, wie lange wir noch Zeit haben, wie lange uns der Weg noch offen bleibt. Irgendwann wird uns der Weg abgeschnitten, endgültig! Dann gibt es nur noch eine tiefe Kluft zwischen dem Prasser und dem Lazarus. Diese Kluft bleibt für immer unüberwindbar, auch bei allerbestem Willen. Wo ein Wille ist – da wird plötzlich - kein Weg mehr sein. Das ist die Hölle. Der Prasser im Evangelium kann es noch gar nicht fassen. Er ist ja so genügsam und bescheiden geworden, gemessen an seinen früheren Ansprüchen. Er will nur noch Wasser, einen einzigen Tropfen. Aber sogar dieser Wunsch muss nun unerfüllt bleiben.

Liebe Mitchristen! Jesus mahnt uns eindringlich, dass wir das Ganze unseres Lebens nicht aus dem Blick verlieren, dass wir nicht nur kurzsichtig auf den ersten Akt unseres Daseins schauen, auf das Diesseits, auf die Jahre unseres Lebens in dieser Welt. Was uns bevorsteht, das ist weit mehr. Viele denken heute ihren Weg nicht zu Ende. Sie sehen nur die erste Hälfte. „Man lebt nur einmal!“ Sie sind zu Materialisten geworden, zu Konsumsklaven. Sie verbrauchen, was sie haben. Sie spüren keine Verantwortung, dass uns unser Hab und Gut, unser Leben doch nur anvertraut worden ist, damit wir damit haushalten, nicht für uns allein, sondern v. a. füreinander in der großen Menschheitsfamilie. Viele sind heute die Brüder des reichen Prassers, die unbekümmert in ihren Wohlstand hinein leben. Lassen wir uns warnen? Lassen wir uns überzeugen? Abraham, sein Name bedeutet „Vater vieler Völker“ (und eingeschlossen darin sind auch die notleidenden Völker von heute) – Abraham sagt, sie sollen auf Mose und die Propheten hören. Das reicht. Das ist genug. Es braucht gar keiner von den Toten zu kommen.

Liebe Mitchristen! Wir haben einen, der von den Toten gekommen ist, der von den Toten auferstanden ist. Er gibt uns ein eindrucksvolles Zeugnis. „Ich war hungrig, und ihr habt mir zu essen gegeben. 
Was ihr dem Geringsten meiner Brüder getan habt, das habt ihr mir getan.“ Lassen wir uns von ihm ermutigen. Lassen wir uns von ihm warnen, solange wir noch Zeit haben, solange uns der Weg noch offensteht. „Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg.“

Einladung zur Aschenauflegung

Liebe Mitchristen!

Sich mit Asche zu bestreuen oder bestreuen zu lassen ist ein uraltes Zeichen, das bei vielen Völkern bekannt ist, z. B. bei den Ägyptern, den Arabern, den Griechen. Auch in der Bibel lässt sich dieser Brauch in weit entfernte Zeiten zurückverfolgen.

Asche ist ein Sinnbild der Vergänglichkeit und Wertlosigkeit. Abraham bekennt demütig in seinem Gebet zu Gott, dass er nur Staub und Asche ist. (Gen 18,27) 
Asche gilt auch als Zeichen der Trauer und Buße. So klagt Hiob vor seinem Gott: „Er warf mich in den Lehm, so dass ich Staub und Asche gleiche.“ (Ijob 30,19)

Wenn einer sein Haupt mit Asche bestreut, will er seinem Bittgebet noch besonderen Nachdruck verleihen, wie es beim Propheten Daniel heißt: „Ich richtete mein Gesicht zu Gott, dem Herrn, um ihn mit Gebet und Flehen, bei Fasten in Sack und Asche, zu bitten. Wir haben gesündigt und Unrecht getan, wir sind treulos gewesen und haben uns gegen dich empört; von deinen Geboten und Gesetzen sind wir abgewichen.“ (Dan 9,3.5)

Das Bestreuen mit Asche galt (wie schon bei den Bewohnern von Ninive) immer als ein Zeichen der Buße und Sühne. Und bis heute dürfen wir darauf vertrauen, dass damit auch unsere Sünden getilgt werden. Darum dürfen wir Sie nun einladen, dieses Zeichen der demütigen Bereitschaft zur Umkehr zu empfangen.

Segnung und Austeilung der Asche

Liebe Schwestern und Brüder im Glauben, wir wollen Gott, unseren himmlischen Vater bitten, dass er uns mit dieser Asche segne, die wir als Zeichen unserer Bußgesinnung empfangen werden.
Lasset uns beten:

Barmherziger Gott, du bist den Demütigen nahe und wartest auf unsere Bereitschaft zur Buße und Umkehr. Wir bitten dich: Segne alle, die gekommen sind, um das Aschenkreuz zu empfangen. Hilf uns, die vierzig Tage der Buße in rechter Gesinnung zu begehen, damit wir das heilige Osterfest mit geläutertem Herzen feiern können. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Die Gottesdienstgemeinde kommt wie bei der Kommunionausteilung nach vorn.

Zuspruch zum Auflegen des Aschenkreuzes:

Bedenke, Mensch, dass du Staub bist und wieder zum Staub zurückkehren wirst.

Nach der Aschenauflegung - Lied: GL 267,2 So lasst uns nun ihm dankbar sein

Wir stehen auf!

Fürbitten:

Lasset uns beten: Gott du rufst uns zur Umkehr und Buße auf. 

· Zu dir beten wir für Menschen, die den Glauben an dich verloren haben. Öffne ihnen einen neuen Zugang zu dir und zu der befreienden Botschaft Jesu. Gott, unsere Zuversicht: (Wir bitten dich, erhöre uns)

· Wir beten für alle aktiven Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in unseren Pfarrgemeinden. Ermutige sie, die Kirche mitzutragen, wie du sie von Anfang an gewollt hast als eine Gemeinschaft von Schwestern und Brüdern. Gott, unsere Zuversicht:

· Wir bitten für Menschen, die ihr Leben als sinnlos und leer empfinden. Schenke ihnen ein Zeichen, das ihnen neue Orientierung und Hilfe bietet. Gott, unsere Zuversicht:

· Wir beten für unsere Familien. Hilf ihnen, dass sie einander mit Verständnis begegnen und lass sie in Freundschaft und Liebe zusammenwachsen. Gott, unsere Zuversicht:

Herr, unser Gott, begleite uns mit deiner Gnade und stärke unseren Willen, damit die Fastenzeit uns zum Heil und unseren Mitmenschen zum Segen wird. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.
Falls bei unserem Wortgottesdienst die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten:


GL 377,1-2 O Jesu, all mein Leben

Eucharistisches Gebet:
GL 674,2
Kurze Stille!
Einleitung zum Vater unser:

Gottes Geist schenkt uns die Kraft zur Umkehr. So können wir als Kinder Gottes vertrauensvoll mit Jesu Worten beten: Vater unser … denn dein ist das Reich ...

Friedensgebet und Friedensgruß:

Wir sind zur Freiheit der Kinder Gottes berufen. Die Gotteskindschaft schenkt uns Vergebung und Frieden. Deshalb bitten wir: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied: 
GL 759,1-3
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

Wir knien nieder!
Kommunionspendung:

V: Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt. 

A: Herr, ich bin nicht würdig… V: Selig, die das Wort Gottes hören und es befolgen.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel! - Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die:

Danksagung: GL 395,1-3 Den Herren will ich loben (GL alt 261)
Meditation:

Ein hartes Wort klingt uns heute am Aschermittwoch in den Ohren: "Staub bist du, und zum Staub kehrst du zurück." Und wenn wir als Christen uns an diesem Tag die geweihte Asche auf das Haupt streuen lassen, dann zeigen wir damit mehr an, als dass wir dieses Wort nur gehört haben. Wir unterwerfen uns voller Demut diesem Schicksal, das uns vorausbestimmt ist. Wir sind uns dessen voll bewusst: Wir werden sterben. Auch wenn wir jetzt noch mitten im Leben stehen, auch wenn wir wichtig sind für andere, auch wenn wir wertvolle Menschen sind. Wir werden am Ende nichts anderes sein als Staub, ein Häuflein Elend. Am Aschermittwoch ergeben wir uns in dieses Schicksal.

Unser Glaube aber sagt uns: Es wird nicht beim Aschermittwoch bleiben, beim Staub, beim Häuflein Elend. Die ernste, nachdenkliche Zeit, die mit dem Aschermittwoch begonnen hat, die Fastenzeit, sie wird beendet werden durch den Ostersonntag, durch die Siegesfeier des auferstandenen Herrn. Jetzt beten wir noch den Bußpsalm. "Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu dir." Dann aber werden wir singen: "Jesus lebt, mit ihm auch ich." Wenn wir mit Christus in den Tod hineingehen, dann werden wir mit ihm auch zum Leben gelangen, zum ewigen Leben. Denn wir Getauften bilden mit Christus eine Schicksalsgemeinschaft. Wir gehen mit ihm den gleichen Weg. Er wurde klein und armselig bis zum Tod am Kreuz. Er wurde es um unsretwillen, damit Gott auch uns einmal groß und reich macht im neuen Leben der Auferstehung. Der Aschermittwoch ist der Beginn der Fastenzeit, das Osterfest aber ist das Ziel.

Wir erheben uns!

Schlussgebet:

Herr und Gott, du zerstreust, die im Herzen voll Hochmut sind, und erhöhst die Niedrigen. In Demut haben wir das Aschenkreuz empfangen. In dieser Zeit der Buße wollen wir dir entgegengehen. Wir bitten dich: reinige uns von unseren Sünden und mache uns fähig, auf dein Wort zu hören und danach zu handeln, damit wir deinem Sohn Jesus Christus folgen, der gehorsam geworden ist bis zum Tod am Kreuz und der mit dir lebt und herrscht in Ewigkeit. (Amen) 

Segensbitte:

Herr, unser Gott, bekehre dein Volk, dass es sich von ganzem Herzen zu dir wendet. Du bleibst unser Helfer, auch wenn wir gefehlt haben, denn deine Liebe ist größer als unser Versagen. Beschütze uns und hilf uns, dir treu zu dienen. Dazu segne uns …

Schlusslied: GL 760,1-2 Wacht auf, ihr Christen 
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